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Ysette WEISS, Mainz & Rainer KAENDERS, Bonn  

Serendipität in der Elementarmathematik 
Spätestens seit dem sogenannten "PISA-Schock" hat sich in der Mathema-
tikdidaktik eine Sichtweise auf Mathematiklernen durchgesetzt, die Evidenz 
sowie Plan- und Messbarkeit zu Grundprinzipien erhebt. Durch die damit 
verbundene Dominanz und Einseitigkeit statistisch belegbarer mathematik-
didaktischer Theoriebildung hat sich auch die Sprache zur Beschreibung von 
Lehr- und Lernprozessen verändert. 
Schulbetrieb, Testtraining und Output-Orientierung unterstützen ein Bild 
von Mathematik als geschlossenes Räderwerk. Auch soziale Phänomene, 
wie die Maschinenlesbarmachung sämtlicher Lebensbereiche und die damit 
wachsende Rolle von Algorithmen und Berechenbarkeit erzeugen ein ver-
zerrtes Bild von der Entwicklung und Beschäftigung mit Mathematik.  
Serendipität ist ein Begriff, der sich dieser Mechanisierung des Unterrichts-
geschehens und Vorstellungen vollständiger Kontrollierbarkeit des Unter-
richtens von Mathematik entgegenstellt. Serendipität bezeichnet die zufäl-
lige Entdeckung von etwas Unerwartetem auf der Grundlage intensiver Ar-
beit an einem Thema. In der Mathematik spielt Serendipität eine zentrale 
Rolle. Bei der Lösung mathematischer Probleme, bei der Untersuchung ma-
thematischer Phänomene, bei der Erledigung von Routineaufgaben, in 
Übungsphasen – immer wieder werden auf der Grundlage mathematischer 
Erfahrung unerwartete Entdeckungen, Einsichten oder Beobachtungen ge-
wonnen. 
Wo kann das Zufällige, Ungeplante, gleichwohl Inspirierende Platz im Un-
terricht finden? In den Vorträgen dieses Minisymposiums ging es weniger 
darum, Serendipität im Unterrichtsgeschehen zu organisieren, sondern 
Räume zu schaffen, die zufällige Entdeckungen erlauben. Welche speziellen 
schulischen und außerschulischen Schüleraktivitäten ermöglichen Serendi-
pität? Das Minisymposium beschäftigte sich sowohl mit geeigneten Themen 
als auch mit der Diskussion entsprechender Unterrichtsformen.  
Nach einer kurzen Einleitung wurde das Minisymposium mit einem Vortrag 
von Rainer Kaenders und Ysette Weiss eröffnet, in welchem der Begriff der 
Serendipität in Beziehung zur Haltung Lehrender der Elementarmathematik 
in der Hochschuldidaktik gesetzt wurde. Der Vortrag initiierte eine lebhafte 
Diskussion, die das Spannungsfeld zwischen sich am Lernziel orientieren-
dem Unterrichtsgespräch, entdeckendem Lernen und spontanem Perspektiv-
wechsel eröffnete. Diese Themen kehrten auch in den nachfolgenden Dis-
kussionen der anderen Vorträge wieder. Der Vortrag von Emese Vargyas 
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zeigte am Beispiel der Entwicklung verschiedener Beweise und Verallge-
meinerungen des Satzes von Ptolemäus, dass Serendipität auch im Kontext 
Polyascher Problemlösestrategien einen Platz hat. Carl Peter Fitting schlug 
in seinem Vortrag den Bogen zwischen der epistemologischen Klärung des 
Begriffs Serendipität und seiner Relevanz für das alltägliche Schulgesche-
hen. Hartmut Müller-Sommer lenkte die Aufmerksamkeit auf Lernumge-
bungen, die sowohl Lehrern als auch Schülern unerwartete neue Einsichten 
zu bekannten geometrischen Objekten ermöglichen. Serendipität im histori-
schen Kontext wurde von Stephan Berendonk in der nachvollziehbar nicht 
intendierten Entdeckung der Euler-Geraden durch Leonhard Euler bei der 
Bearbeitung von Problemen der Dreiecksgeometrie mit algebraischen Me-
thoden entdeckt. Hier trat Serendipität als nicht ganz zufällige Entdeckung 
des geschulten Wissenschaftlerblicks zutage. Ein ganz anderer Zugang zu 
Serendipität erfolgte im Beitrag von Marc Sauerwein. Hier waren die unter-
schiedlichen kulturell geprägten Vorstellungen von Lehrenden und Lernen-
den über Mathematik und damit verbundene Verständnisse von Naheliegen-
dem und Überraschendem die Grundlage für Serendipitätserlebnisse.  
Rückblickend sehen wir durch die Vielfalt der herausgearbeiteten Sichtwei-
sen auf Serendipität der im folgenden genannten Vorträge eine Bereicherung 
des aktuellen mathematikdidaktischen Diskurses. Letztere erfolgte auch 
durch die lebhaften Diskussionen der verschiedenen Standpunkte zu Unter-
richtsentwicklung durch die TeilnehmerInnen des Minisymposiums. Das in 
diesen ein Konsens bezüglich der Bedeutung von Serendipität als Zulassen 
von Spontanität auf Seiten des Lehrenden entstand, ohne dabei der Unter-
richtsplanung und Orientierung an Lernzielen die Wertschätzung zu entzie-
hen, sehen wir als einen schönen Erfolg dieser Diskussionen. 
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